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Hr. 24 — 1915 Zioeîtes Blatt der „Berner Wodie In Wort und Bild' den 12. 3un1

^on der Wctterkatastropbe In Chun.

©tontag abenb, bert 7. Sunt, febte in
ïur3 nad) 6 Uhr ein tcollenbrud)»

^%er Segen ein, in ben (id) balb oer»
|||d)tenber £agel mifdjte unb bic Strafen
ff'B iiberfäte. 3um tofenben ©ieber»
l^lag, ber länger als breioiertel Stun»

anhielt, grollte bumpfer Donner unb
S^'Be Slibe burd)3udten ben bunfelnben
äbenb. gsom Gimmel flogen ungeheure
ffaffermengen unb bildeten reifjenbe
£j*d)e unb Ströme über ©iatten, gelber,
g^9e unb Strafen, in tiefern Sagen
Sjftt unb Seelein. (Sinjelne Seile ber
ptabt ftanben tniebod) unter ©Saffer,

biefes brang in bie fiabengefebäfte
lo ein. Som Sçblofjberg lief ein

Snrom ©3affer burd) bie Käufer bittab
jv

bie fimuptgaffe. Salb ertönte bas
^Uerborn, bas bic Sürger 3ur ©Sehr
^9en bie ©Saffertiot rief. Sie roar
Ftabe3u oon oerbeerenber SBirfung. 3n
vj4un batte man nod) nie ein berartiges
Hiucetter unb fold)e Sertoüftung erlebt.

I |m meiften Schaben erlitten bie
Menquartiere ber Stabt an ber Serg»
3^- Die ifofftettenftraffe^ mit ber
J|antlinie roar auf rneite Streden mit

biden ©efdjiebelage überbedt; an
|j^ fiauenen unb anbern Rängen roaren
n

nef ausgefreffen. Die ©artenanlagen
öl) ber fiauenen, an ber ©Sart unb in
tljoern abfallenden ©ebieten finb oer»
{jflttemmt. Das tieine Sd)toinbenbäd)Iein
jJ bie alte ©olDhoilfirafee gan3 aus»
o Reffen unb beim §er3ogbaus bie
ïn ^tbalb ©teter tief liegenbc ©as»,
n ?ller= unb eleltrifdje fieitung oöllig
)H,'^tegt, unten beim ©uffbiibl einen

.SJteter hoben Scbuttlegel auf bie
Ort- 'trofee unb über bie Säd)imatt
bji iitt- Auf unferm Silbe fiebt man
P-qtt Ibaten am Abtragen bes Schutt»

ber bier nod) Die Deidjfel bes
(g "?9ens überragt. iöod) gingen bie oom
4rnl^berg tommenben Sergbäthe, ber
W «bad), bas Schtoenbenbächlein unb
ItQfc ö ad), bie alle bie Sofftet ten»

n
reu3en, um bie Aare 3U getoinnen.
genommen oon ber itataftropbe

Ucttv, +. Sotel Seaurioage unb
bçj^Uid) bas Saus Sirsbrunner, too

^.°^ftad) burd) bas Sträßchen unb
itiin, Korten 3ur Aare binab mit unge»
iefJW &raft Ausgang fuebte. ©in fton»
^qu Atelier Unterbau tourbe unter
IlQttp gelebt unb bie Arbeiterinnen
btih! aroffe ©ot, fid) oor ber ein»
ÜQt^üben fçiut 3u retten. Das ©iobi»
^toff ft Sdfränle unb toftbaren

Jre, blieben febroimmenb 3urüd.
^itmt Verheerungen ber ©Saffernot

^un noch ber Schaben an ben
^t«n burd) ben Sagel. Die ©Sehr»

Von der Wetterkatastropbe in CDun. JTn der Candftrafte beim Tiufcbübl (Bädümatt).

unb Säuberungsarbeiten rourben mit
©nergie burd) bie ftäbtifebe unb eibge»
nöffifche geuerteebr unb burd) bie
©ebirgsinfanterie=Sétrutenfcbule ausge»
führt, ©s galt, bie ©Saffer ein3Ubämmen
unb ihnen Ablauf 3U oerfebaffen.

Der Sramoertebr tear bis am ©titt*
rood) auf ber Strede fiauitor=©uf3bül)l
unterbrochen. Aller Ueberfid)t nach hatte
bas gröbliche Unioetter gan3 totalen
©baratter unb lon3entrierte feine Um»

geftümbeit auf ben fiängsftrid) Steffis»
burg=Säd)iböl3li (Sünibad)). ©lögen fid)
nun ©emeinbe unb Staat amh ber»

jenigen Opfer annehmen, bie bei biefer
Sataftropbe über ihre Sräfte benadj»
teiligt tcurben. E. F. B.

Der Codessturz zweier Schweizern
scher Militärflieger.

Am Donnerstag ber lebten 2Bod)e
fchroebten nad) längerem Hnterbrud)
toieber einmal brei gtieger über unferer
Stabt, bie oie f^toei3erifd)en Abseilen
an ben Unterfeiten ber Apparatflügel
hatten, unb fteuerten gegen bie Allmenb
bin. Allgemein hieb es, bab es auf
bem Dübettborfer glugplab neu aus»
gebilbete ©tilitärflieger feien, bie unter
gübrung ihres £ebrers, bes Leutnants
Ostar Siber, ihren erften groben Ueber»
lanbflug ausführten.

Am greitagmorgen, ettoa um 8 Uhr,
fdftoebteo bie nämlichen glieger toieber
über ber Stabt, befdpenen oon ber

präd)tigften ©torgenfonne, unb fteuerten,
nad)bem fie einige Äreife über ber Stabt
unb ber nächften Umgebung ge3ogen,
bem 3ura 3U. Um bie ©Îittags3eit traf
bann in Sern bie ©acbridjt ein, einer
biefer Doppelbeder mit bem giibrer
fieutnant ©torib Sollentoeiber aus Sern
unb bem Segleiter Korporal ©robft aus
Safel fei bei gällanben in unmittelbarer
©äbeDübenborfs abgeftür3t. Diebeiben
glieger toaren augenblidlid) tot, unb Das
Sebauern mit ben beiben toadern fungen
©tännern ift in ber gansen tod)toei3 all»
gemein. Ueber bas Unglüd felber toirb
oon Augen3eugen übereinftimmenb aus»
gefagt, baf) ber Apparat in ettoa 2000
©teter Söbe beobadjtet tourbe unb ruhig
über ben 3ürid)berg flog. Ueber gäl»
lanben fdfob ber Sögel in rafdfem ©leit»
flug aus einer ©Solle heraus, überfchlug
fid) plöhlid) unb ftür3te faft fenlred)t
ab. ©trea 200 ©teter über bem Soben
fam bas glug3eug nochmals in ©Ieid)=
geœichtslage, aber nur, um fo jäher 3ttr
©rbe 3U ftürßen. Der Apparat grub
fid) tief in ein Stüd ©Sieslanb ant
©aube eines ©Sälbebens ein unb toüblte
bie ©rbe ringsum bodj auf. — ©3enige
©tinuten nad) bem Unfall roaren fieut»
nant Siber mit einem anbern Offner
3ur Stelle, bie bann 3ufammen mit
Sfarrer ©raf bie beiben Serunglüdten
an ben ©Salbranb betteten unb fpäter
einfargten.

èerr fieutnant ©torih Sollentoeiber
toar ein Stabtberner, Sohn bes oer»
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^o» acr Wetterkâtaslrophe in Lhun.

^.
Montag abend, den 7. Juni, setzte in

Jdun kurz nach 6 Uhr ein wolkenbruch-
^suger Regen ein, in den sich bald ver-
Achtender Hagel mischte und die Straßen
^>ß übersäte. Zum tosenden Nieder-
Mag, der länger als dreiviertel Stun-

anhielt, grollte dumpfer Donner und
Mße Blitze durchzuckten den dunkelnden
Abend. Vom Himmel flössen ungeheure
Asassermengen und bildeten reihende
Ache und Ströme über Matten, Felder,
Z^ege und Straßen, in tiefern Lagen
L^en und Seelein. Einzelne Teile der
^mdt standen kniehoch unter Wasser.

dieses drang in die Ladengeschäfte
Nd Heller ein. Vom Schloßberg lies ein

Morn Wasser durch die Häuser hinab
A die Hauptgasse. Bald ertönte das
beiierhorn, das die Bürger zur Wehr
^gen die Wassernot rief. Sie rvar
Nadezu von verheerender Wirkung. In
Abun hatte man noch nie ein derartiges
anwetter und solche Verwüstung erlebt.
^.Am meisten Schaden erlitten die
Menquartiere der Stadt an der Berg-
M. Die Hofstettenstraße^ mit der
Mmlinie war auf weite Strecken mit
Mr dicken Geschiebelage überdeckt: an

Lauenen und andern Hängen waren
^

uef ausgefressen. Die Gartenanlagen
M der Lauenen, an der Wart und in
Mern abfallenden Gebieten sind ver-
Memmt. Das kleine Schwindenbächlein
Sel

ìne Eoldiwilstrasze ganz aus-
Messen und beim Herzoghaus die
Merthalb Nieter tief liegende Gas-,
n Wer- und elektrische Leitung völlig
-Melegt, unten beim Nutzbühl einen
L^V^^er hohen Schuttkegel auf die
g Zdstratze und über die Bächimatt
Mauft. Auf unserm Bilde sieht man
Mn bten am Abtragen des Schutt-
HMs, der hier noch die Deichsel des
H Mens überragt. Hoch gingen die vom
jMusberg kommenden Bergbäche, der
d?>- Mcki' das Schwendenbächlein und
?hak, ^ibach, alle die Hofstetten-
àx îreuzen, um die Aare zu gewinnen.
hM hergenommen von der Katastrophe
bau, Ws Hotel Beaurivage und
d^ Mlich das Haus Hirsbrunner, wo

^ ^öttibach durch das Strähchen und
ltj!», Zarten zur Aare hinab mit unge-
lêsjM Kraft Ausgang suchte. Ein Kon-
ìWsatelier ^ Unterbau wurde unter
hatt- gesetzt und die Arbeiterinnen
Wn? große Not, sich vor der ein-
ligMndeu Flut zu retten. Das Mobi-
Ttgfsìelbst die Schränke und kostbaren

Zle biseben schwimmend zurück.
Verheerungen der Wassernot

^un noch der Schaden an den
been durch den Hagel. Die Wehr-

Von âer WîNîrkâlaslrophe m Ldun. ün âer Lsnästrzße beim Nußbüöl (KSchimatt).

und Säuberungsarbeiten wurden mit
Energie durch die städtische und eidge-
nössische Feuerwehr und durch die
Gebirgsinfanterie-Rekruteuschule ausge-
führt. Es galt, die Wasser einzudämmen
und ihnen Ablauf zu verschaffen.

Der Tramverkehr war bis am Mitt-,
woch auf der Strecke Lauitor-Nußbühl
unterbrochen. Aller Uebersicht nach hatte
das gräßliche Unwetter ganz lokalen
Charakter und konzentrierte seine Un-
gestümheit auf den Längsstrich Steffis-
burg-Bächihölzli sHünibach). Mögen sich

nun Gemeinde und Staat auch der-
jenigen Opfer annehmen, die bei dieser
Katastrophe über ihre Kräfte benach-
teiligt wurden. O O IZ.

ver coaesstur? Zweier schweifen-
8cher Mlütärfliegcr.

Am Donnerstag der letzten Woche
schwebten nach längerem Unterbruch
wieder einmal drei Flieger über unserer
Stadt, die oie schweizerischen Abzeichen
an den Unterseiten der Äpparatflügel
hatten, und steuerten gegen die Allmend
hin. Allgemein hieß es, daß es auf
dem Dübendorfer Flugplatz neu aus-
gebildete Militärflieger seien, die unter
Führung ihres Lehrers, des Leutnants
Oskar Bider, ihren ersten großen Ueber-
landflug ausführten.

Am Freitagmorgen, etwa um 3 Uhr,
schwebten die nämlichen Flieger wieder
über der Stadt, beschienen von der

prächtigsten Morgensonne, und steuerten,
nachdem sie einige Kreise über der Stadt
und der nächsten Umgebung gezogen,
dem Jura zu. Um die Mittagszeit traf
dann in Bern die Nachricht ein, einer
dieser Doppeldecker mit dem Führer
Leutnant Moritz Vollenweider aus Bern
und dem Begleiter Korporal Probst aus
Basel sei bei Fällanden in unmittelbarer
NäheDübendorfs abgestürzt. Diebeiden
Flieger waren augenblicklich tot, und das
Bedauern mit den beiden wackern jungen
Männern ist in der ganzen Schweiz all-
gemein. Ueber das Unglück selber wird
von Augenzeugen übereinstimmend aus-
gesagt, daß der Apparat in etwa 2000
Meter Höhe beobachtet wurde und ruhig
über den Zürichberg flog. Ueber Fäl-
landen schoß der Vogel in raschem Gleit-
flug aus einer Wolke heraus, überschlug
sich plötzlich und stürzte fast senkrecht
ab. Etwa 200 Meter über dem Boden
kam das Flugzeug nochmals in Gleich-
gewichtslage, aber nur. um so jäher zur
Erde zu stürzen. Der Apparat grub
sich tief in ein Stück Wiesland am
Rande eines Wäldchens ein und wühlte
die Erde ringsum hoch auf. — Wenige
Minuten nach dem Unfall waren Lsut-
nant Bider mit einem andern Offizier
zur Stelle, die dann zusammen mit
Pfarrer Graf die beiden Verunglückten
an den Waldrand betteten und später
einsargten.

Herr Leutnant Moritz Vollenweider
war ein Stadtberner, Sohn des ver-
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Norberten Drogiften ©ollenroeiber an ber
©arbergergaffe urtb 5Reffe Des £>errn
©botograpben ©ollenroeiber an ber

f Seutnant ©îorib ©ollentoetbet.

H3oftgaffe. (Er ftanb im ©Iter oon un»
gefäbr 23 3abren. ©ad)bem er bie

ftabtbernifd)en Spulen burdjlaufen, be=

fud)te er bas Sechnitum ©urgborf, um
ficö 3um ©autedjnifer aus3ubilben. 3m
Militär mar er bis cor furent ßeut»
nant ber gelbartillerie, tourbe jebod) oor
einigen ©tonaten 31« Sltegerabteilung
abfommanbiert. Grit füglich batte er
aud) bas internationale gltegerbreoet
erroorben. Gr toar ein tüchtiger, flotter,
junger ©îann, oon bem alle, bie ibn
tannten, in ben roarmften ©usbrüden
beglichet Spmpatbie fprecben. ©od) am
©orabenb bes Unglüdstages, bas beifjt
Donnerstag abenbs, roar er bei feinem
©nfel, £errn ©holograph ©ollenroeiber,
unb befunbete feine grobe fyreube über
bas ausge3eid)nete Gelingen feines
fjluges oon Dübenborf nach ©ern, ben
er an jenem Sage (Donnerstag) aus»
geführt batte.

Korporal ©robft, bas 3toeiie Opfer
bes Hnglüds oon fjällanben, batte erft
testes 3abr bie ©eîrutenfdfule beftanben
unb feierte oor ad)t Sagen nod) in
Dübenborf im Greife feiner ©lilitär»
fameraben feinen 3toan3igften Geburts»
tag. Gr roar alfo un3tceifelbaft ber jüngfte
breoetierte Flieger unb bätte fommenben
£erbft bie ©fpirantenfdjule befteben
follen. Gr roar feit lebten De3ember in

Dübenborf unb bat im Saufe bes

©Sinters bereits einmal einen allerbn#
glimpflich abgelaufenen Unfall erlitten»

t Korporal Sei'* ©tohft.

bei roelcbem lebiglid) ber fÇlugappat^
in Srümmer gegangen roar.

Sehlen Sonntag, ben 6. 3uni, bat
bas gefamte Sd)roei3eroolf bie eibgenöf»
fifd)e Kriegsfteuer mit einer gerabe3U
glän3enben ©tebrbeit angenommen. Das
©efultat ift fo erfreulich, bafe es füglich
als eine oaterlänbifcbe ftunbgebung im
heften Sinne be3eid)net roerben fann.
Der Stimmen3abl oon 444,505 3a
fteben nur 27,352 ©ein entgegen. ©Ile
f<hroei3erifd)en Stänbe haben bie ©or»
läge angenommen unb bamit nicht nur
eine patriotifdfe Sat gefeiert, fonbern
auch einen fchönen Opferfinn befunbet
unb ber ©Seit ge3eigt, bab fie feft ent»
fchloffen finb, für bie Grbaltung ihrer
©eutralität unb politifcben Unabhängig»
feit ein3ufteben unb fie fraftooll 3U
fdjüben.

Der ©unbesrat bat befdjloffen, 3't»
fusunternebmungen unb ©tenagerien ben
Gintritt in bie Sd)roei3 3U oerbieten,
©eranlaßt rourbe biefer ©efdfluf) burd)
bie ©bficbt bes befannten 3trfus Siboli,
ber nach Genf fommen roollte, um oon
bort aus allen grobem Sd)roei3erftäbten
einen ©efud) ab3uftatten.

Der ©unbesrat roirb bemnädjft eine
©erorbnung mit oerfd)ärften Strafbe»
ftimmungen gegen neutralitätsroibriges
©erhalten erlaffen, bie überall bort an»
geroanbt roerben follen, roo alle Grmab»
nungen unb roieberbolte ©ppelle an bas
f<broei3erifd)e ©ationalempfinben in ben
SBinb gefprod)en roaren.

Der ©unbesrat bat ber ,,Ga3ette be
Saufanne" unb ber „SribunebeGeneoe"
eine ©erroarnung erteilt roegen ©er»
öffentlichung oon ©rtifeln, burd) roelche
bie fd)roei3erif<be ©eutralität oerlebt
roirb.

grür bie Grrid)tung oon Sefeballen bat
ber ©unbesrat bem fd)roei3erifd)en ©er»
ein d)riftlid)er junger ©tänner 1500 Fr.
3ugefprod)en.

Die frau3öfifche ©egierung bat ben
Flugapparat, ber oor einigen ©Soeben
im ©runtrutifdjen eine ©otlanbung
machen mubte, ber Sd)œei3 gefdjenït.
Der ©pparat bat eine Sragfraft oon
7 3entnern unb ift ber gröfjte, ben bie
Sd)roei3 nunmehr befibt.

Der Stanb ber Darleben ber fd)roei=
3erifcben Darlebensfaffe betrug Gnbe
SQlai Fr. 44,764,350.—.

Kanton Bern

f ©herrichtet ©ernbarb §euet.
Das ganse Sernerlanb bat an

bem feltfam tragifchen Gefd)id teil»
genommen, bas bas jüngfterroäblte ©trt»
glieb bes bernifchen ©bergeridjts am
Sage feiner ©ereibigung unb feines

t ©herrichtet ©ernbarb foeiier.

©mtsantrittes ereilt unb oon bem roir
fdjon fur3 in ber Gbronif berichtet hatten.
£>err Srouer hörte am ©benb feiner ©er»

eibigung in feiner ©urgborfer ©SobaU^
einem Stänbcben ber Stabtmufif 3"'

fprad) bann einige ©Sorte bes Dan®*
3u" ihr, beren ©räfibent er roar, un"

ftür3te plöblicb, oom Schlage gerüro''
in bie ©rme feiner bei ihm ftebenöejj
Frau. Gr hatte ein ©Iter oon nur 4"

3abren erreicht.
©ernbarb £>euer rourbe als Sob"

©farrers S>euer im September 1875 JJJ

©urgborf geboren, roo er bas GtP
nafium burdjlief. 3m S>erbft 1894 0"'

30g er als stud. jur. bie £>od)fd)uIe ©ep
im 3abre 1899 erroarb er fid) na®

geroiffenbaftem Stubium bas bernif®
Fürfprecherpatent. Gr profitierte bau,

als ©nroalt in Dbun unb Surgbom
3m ©uguft 1903 berief ihn bas.jff^
trauen ber ©eoölferung auf ben ©id)p'
[tubl. fyaft 3roölf 3abre lang lernte "

in ber ein3igartigen Stellung eines bc '

nifchen Gerid)tspräfibenten, ber noch ®

Itnterfuchungs», Snftruftions» unb »

teiienber 3iid)ter in 3ioil=, Straf»
©etreibungsfadjen bas gan3e Gebiet
©ed)tfprechung unter fid) bat unb ,lj
innigen 3ontaft mit ben ©tenfdfen, u'f'
nur mit ben ©ften ftebt, bas ©effll
leben fennen. Gr bat auf feinem
©idjterfib im alten 3pburgerfd)IoB i©urgborf, im roeiten lleberblid über
taufenb ©îannigfaltigfeiten, bie
Seben oor bie Sd)ranfen bes Gert® j,
führt, jene praftifebe fyeftigleit
juriftifd)e Itnoerroirrbarfeit gerooiP.(
bie ihm in ben lebten Sagen bie ©p
in bas ©bergericht eintrugen. ,.wi

Gine ©Sitroe unb oier 3inber trau
am Sarge bes trefflichen, lieben*®
bigen ©îannes. ^Sief betrauert roirb £>err 5>euer ^
fonbers auch oon ben muftlan!®^
Greifen Surgborfs, beren eigene' ^
Seele er roar, roeil er feit 3abren. JtBmi

Seil feiner Sätigfeit bem ©tuftl®
©urgborfs roibmete. Gr roar felon
guter Geiger unb bat als folcher G -
3on3erten bes ©rd)efteroerein5 ©
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storbenen Drogisten Vollenweider an der
Aarbergergasse und Neffe des Herrn
Photographen Vollenweider an der

ch Leutnant Moritz Vollenweider.

Postgasse. Er stand im Alter von nn-
gefähr 23 Jahren. Nachdem er die

stadtbernischen Schulen durchlaufen, be-
suchte cr das Technitum Burgdorf, um
sich zum Bautechniker auszubilden. Im
Militär war er bis vor kurzem Leut-
nant der Feldartillerie, wurde jedoch vor
einigen Monaten zur Fliegerabteilung
abkommandiert. Erst kürzlich hatte er
auch das internationale Fliegerbrevet
erworben. Er war ein tüchtiger, flotter,
junger Mann, von dem alle, die ihn
kannten, in den wärmsten Ausdrücken
herzlicher Sympathie sprechen. Noch am
Vorabend des Unglückstages, das heißt
Donnerstag abends, war er bei seinem
Onkel, Herrn Photograph Vollenweider,
und bekundete seine große Freude über
das ausgezeichnete Gelingen seines
Fluges von Dübenvorf nach Bern, den
er an jenem Tage (Donnerstag) aus-
geführt hatte.

Korporal Probst, das zweite Opfer
des Unglücks von Fällanden, hatte erst
letztes Jahr die Rekrutenschule bestanden
und feierte vor acht Tagen noch in
Dübendorf im Kreise seiner Militär-
kameraden seinen zwanzigsten Geburts-
tag. Er war also unzweifelhaft der jüngste
brevetierte Flieger und hätte kommenden
Herbst die Aspirantenschule bestehen
sollen. Er war seit letzten Dezember in

Dübendorf und hat im Laufe des

Winters bereits einmal einen allerdings
glimpflich abgelaufenen Unfall erlitten,

-f Korporal Felir Probst.

bei welchem lediglich der Flugapparat
in Trümmer gegangen war.

Letzten Sonntag, den 6. Juni, hat
das gesamte Schweizervolk die eidgenös-
fische Kriegssteuer mit einer geradezu
glänzenden Mehrheit angenommen. Das
Resultat ist so erfreulich, daß es füglich
als eine vaterländische Kundgebung im
besten Sinne bezeichnet werden kann.
Der Stimmenzahl von 444,505 Ja
stehen nur 27,352 Nein entgegen. Alle
schweizerischen Stände haben die Vor-
läge angenommen und damit nicht nur
eine patriotische Tat gefeiert, sondern
auch einen schönen Opfersinn bekundet
und der Welt gezeigt, daß sie fest ent-
schlössen sind, für die Erhaltung ihrer
Neutralität und politischen Unabhängig-
keit einzustehen und sie kraftvoll zu
schützen.

Der Bundesrat hat beschlossen, Zir-
kusunternehmungen und Menagerien den
Eintritt in die Schweiz zu verbieten.
Veranlaßt wurde dieser Beschluß durch
die Absicht des bekannten Zirkus Sidoli,
der nach Genf kommen wollte, um von
dort aus allen größern Schweizerstädten
einen Besuch abzustatten.

Der Bundesrat wird demnächst eine
Verordnung mit verschärften Strafbe-
stimmungen gegen neutralitätswidriges
Verhalten erlassen, die überall dort an-
gewandt werden sollen, wo alle Ermah-
nungen und wiederholte Appelle an das
schweizerische Nationalempfinden in den
Wind gesprochen waren.

Der Bundesrat hat der „Gazette de
Lausanne" und der „Tribune de Genève"
eine Verwarnung erteilt wegen Ver-
öffentlichung von Artikeln, durch welche
die schweizerische Neutralität verletzt
wird.

Für die Errichtung von Lesehallen hat
der Bundesrat dem schweizerischen Ver-
ein christlicher junger Männer 1500 Fr.
zugesprochen.

Die französische Regierung hat den
Flugapparat, der vor einigen Wochen
im Pruntrutischen eine Notlandung
machen mußte, der Schweiz geschenkt.
Der Apparat hat eine Tragkraft von
7 Zentnern und ist der größte, den die
Schweiz nunmehr besitzt.

Der Stand der Darlehen der schwei-
zerischen Darlehenskasse betrug Ende
Mai Fr. 44.764.350.—.

fanion kern

1- Oberrichter Bernhard Heuer.

Das ganze Bernerland hat an
dem seltsam tragischen Geschick teil-
genommen, das das jüngsterwählte Mit-
glied des bernischen Obergerichts am
Tage seiner Vereidigung und seines

-f Oberrichter Bernhard Heuer.

Amtsantrittes ereilt und von dem wir
schon kurz in der Chronik berichtet hatten.
Herr Heuer hörte am Abend seiner Ver-

eidigung in seiner Burgdorfer WohnvnS
einem Ständchen der Stadtmusik Z»'

sprach dann einige Worte des Dankes
zu' ihr, deren Präsident er war, u»"

stürzte plötzlich, vom Schlage gerülN
in die Arme seiner bei ihm stehend^
Frau. Er hatte ein Alter von nur ^
Jahren erreicht.

Bernhard Heuer wurde als Sohn d(-

Pfarrers Heuer im September 1375
Burgdorf geboren, wo er das Gê
nasium durchlief. Im Herbst 1394 ^
zog er als stuck, jur. die Hochschule Becks'

im Jahre 1399 erwarb er sich

gewissenhaftem Studium das bernW
Fürsprecherpatent. Er praktizierte da»

als Anwalt in Thun und Burgdom
Im August 1903 berief ihn das
trauen der Bevölkerung auf den Nichts
stuhl. Fast zwölf Jahre lang lernte s

in der einzigartigen Stellung eines be "

nischen Gerichtspräsidenten, der noch »

Ilntersuchungs-, Jnstruktions- und »,

teilender Richter in Zivil-, Straf-
Betreibungssachen das ganze Gebiet »

Rechtsprechung unter sich hat und O
innigen Kontakt mit den Menschen, ê
nur mit den Akten steht, das Rew^
leben kennen. Er hat auf seinem st0" ^
Richtersitz im alten Kyburgerschloß
Burgdorf, im weiten Ueberblick über
tausend Mannigfaltigkeiten, die
Leben vor die Schranken des GeriK^,
führt, jene praktische Festigkeit
juristische Unverwirrbarkeit gewon»
die ihm in den letzten Tagen die
in das Obergericht eintrugen. ,.,fl

Eine Witwe und vier Kinder krau
am Sarge des trefflichen, liebensw
digen Mannes.

Tief betrauert wird Herr .Heuer
sonders auch von den musikalü»^
Kreisen Burgdorfs, deren eigenst ^
Seele er war, weil er seit Jahren e>..^
Teil seiner Tätigkeit dem Mustkke^
Burgdorfs widmete. Er war selbst ^guter Geiger und hat als solcher M

Konzerten des Orchestervereins 4?
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£orf ftets freubig mitgeroirtt. — So ift
oer Dob bes Sernt £>euer in UBabrbeit
*üt fcbtoerer Serluft irt mariner Se=
3iebung. Stile aber, bie ben Iiebenstoür=
»tgen, frjmpatbifdjen Sîenfdjen gelaunt
hoben, toerben ihm etn gutes Stnbenlen
hetoabren.

Die Sppotbelarlaffe bes itantons
-Sern erstelle 1914 einen Seingetoinn
»on $r. 887,777.45, b. b- Sr. 76,460
Weniger als im Sorjabre. —

tlnfere Dberlänber Sol3bauer, bie am
TWtgs 9Jiai art ben ©enfetfee 3ogen, um
bort Sieben 3U fällen unb 3U entrinben,
|s toaren runb 450 an ber 3af)I, ftnb
Taft fämtlidje enttäufdjt in bie Seimat
|Urü<Jgetebrt. 9Kan babe bie frönen
-oetfpreebungen nidft gehalten, tagen Ho
aus. —

î>ie non ben Gruppen erbaute Sterre»
Bertuis=Strabe in Daoawtes ift fertig
Mtellt unb bem Serlebr übergeben roor»
ben. ©ine Sronceinfdjrift an ber Strafee
aalt bas SBerl für alle 3eiten feft; fie
mutet: „Travail militaire. Janvier—Mai
1915." —

Demnädjft toirb oie Serner Utlpem
Mcbgeîellîd)aft in Stalben eine 5<>/o=

^bligationenanleibe 3U 9872°/o 3ur'
3eidjnung auflegen. —

Stadt Bern

f ©ottbarb Dapples,
bipl. 9Jlafd)ineningenieur in Sern.

- Ulm 5. 9J7ai ftarb infolge eines
fbtoeren Unfalles Serr ©ottbarb Dapp=

bipl. 9JZafd)ineningenieur in Sern,
!ju Hilter non 32 Sabren. Der Ser=
uorbene tourbe auf einem Ulusfluge
Ppn einem Sabfabrer überfahren unb

Serlebung toar berart, bah es trob
^3tlid)en ©ingriffes nicht gelang, ben
-"orunglüdften 3U retten.

^Ôerr Dapples befudfte bas ftäbtifdje
iPUmnaîium in Sern unb beftanb im
^?bre 1902 bie SZaturität mit UIus=
Innung. Schon als 3nabe benSBunfd)
ij^âenb, UIr3t 3U toerben, ftubierte Serr
^apples an ber biefigen llnioerfität
rjebi3in. Sad) brei Sahren aber, als
Pfo

_
anatomifd)en Stubien unb bas

gieren begannen, betam er einen
jj-ütblict in bie grobe Serantroortung,
•^.ltf)e an einen operierenben Ulqt
opltellt toirb; er fab, toie rafdf burd)
T^on Keinen Srrtum ober geblfdjnitt
H Sîenfdjenleben gefäbrbet toerben

unb biefer ©runb beroog Serrn
jHbpIes, trot? bereits gut beftanbener
Hamen, bie 9Jtebi3in auf3ugeben. ©r
ten, ."^06 3ttm Stubium ber Slafdjinem
m^uit über unb abfoloierte oier Sabre
^ater an ber Sibgenöffifcben Dedjnifdjen
Hbfdjule in 3ürifb bas Diplomesamen

* ©Ieïtro=9Jîafd)ineningenieur.
a 1913 als Ulffiftent an nämlicher
f^jdiule tätig, betoarb fid) S err Dapp=
H im Serbit jenes Sabres um eine
Uris ©ibgenöffifeben Utmt für SOtafe

©etoidjt in Sern, unb ba ihm bie=

eit,; öefidjert tourbe, reifte er noch fürÄ 3eit nach Serlin, um an ber
ç^ldalifdmDedjniîcben Seicbsanftalt in

'atlottenburg eingebenbe Stubien für

fein ihm beoorftebenbes, neues 2Imt 3U
machen.

1914 nad) Sern 3urüdgetebrt, bradj
leiber ber 3rieg aus unb bas batte

f ©ottbarb Dapples.

3ur jjjolge, bah ber nötige Ärebit für
bie neu3ugrünbenbe Stelle am ©ibgenöf=
fifdjen Ulmt für Stab unb ©etoidjt oom
Staate einfttoeilen nod) nicht betoilligt
toerben tonnte.

Serr Dapples machte fobann bie
ïd)toei3eriîd)e ©ren3befebung mit unb
trat nad) 77h Stonaten mit ber III.
Dioifion ben Iangerfebnten Urlaub an.
3aum IV2 Stonate fpäier gefchab bas
furchtbare Unglüd.

t ©mit Süfcbet,
getoefener Sol3bänbIer unb Stabtrat in

Sern.
Der Dob bat in Sern eine regfame

unb mariante Serfönlidjleit babim
gerafft, einen Stann, ben man fdjon
feiner äußeren ©rfebeinung toegen nidjt
gut oergeffen tonnte, fo man einmal mit
ihm in Serlebr tarn. Unb bann roar

f ©ruft fiüfcbet.

feine UIrt burd) unb burdj fdjtoei3erifdj:
herb, faft raub, bod) toabr unb

_
edjt

bis ins Snnerfte hinein. Sein UBirlen
unb fein unternebmenber ©eift bat fid)

oon felbft ein Ulnbenten gefidjert, bas
lange über fein ©rab bauern toirb.

©rnft fiüfdjer toar eines Sauern Sohn
oon llerlbeim im Ulargau unb^bat
bie Sd)ulen oon Ularberg befuebt. Seine
Utusbilbung erhielt er auf bem Seminar
Sturiftaiben, toirfte bann als fiebrer in
ülarberg unb tarn 1874 als foldjer an
bie £änggabf<bule in Sern. Uluf red)t
originelle SIeife ift £>err fiüfcber oom
fiebrer 3um SoKbänbler geroorben. UIn=

fangs ber adliger Sabre roarb bie
üird)enfelbbrüde fertigerftellt unb bas
Saugerüft auf Utbbrud) an ihn unb
einen fjreunb 001t ihm oertauft, bie es
roieberum als Srennbots oerauberten.
Darob, bafe ein Sebrer fi(b mit ^>0X3=

banbel abgebe, entftanb unter ben ber=
nifdben öoljbänblern ein roabrer Uluf=
rubr; fie lieben ber ©r3iebungsbirettion
unb Serrn £üfd)er teine Sube, bis er
eines Dages, bas roar im Sabre 1885,
ben £ebrerberuf an ben Saget bängte
unb §ol3bänbler tourbe. Das ©efdjäft
brachte er balb 3U auberorbenttidjer
Slüte, richtete eine medjanifdje Sd)eiterei
ein unb betrieb nebenbei nod) einen
SSeinbanbel. Siebt genug an biefer
Utrbeit, taufte er in Sümplib £anb
unb eröffnete eine Steingrube. Ulis et
fab, bab ber £>ol3banbet infolge ber
©as= unb ©Iettri3itäts-©infübrungen
immer mehr 3urüdging, liquibierte er
bas ©efebäft im SGinter 1912/13 unb
toibmete fieb oon ba an lanbtoirtfdjafU
lidjen UIrbeiten. ©r taufte im Sura ein
Serggut unb betoirtfebaftete es fo oor=
3üglic5, bab fid) feine ©rtragsfäbigteit
in erftaunlicb tur3er 3eit getoaltig ftei=
gerte. Sein „Salbert", toie bas ©ut
beibt, toar bas Scblubtoert feines
£ebens getoorben. Sein SBirten in
unferer Stabt toar ebenfalls toeit=
gebenb. 1896/97 fab £err £üfd)er im
Stabtrat. 3u>an3ig Sabre lang toar er
9SitgIieb ber Sdjuttommiffion £änggaffe
unb 3U oerfebiebenen Sialen Sräfibent
bes £änggab=SrüdfetbIeiftes. Sei jeber
ffförberung ber gemeinnübigen 3nftitu=
tionen bes Quartiers toar er babei; aueb
toar er Si3epräfibent ber Saulustircb=
gemeinbe. Die lebten Sabre aber
toibmete er faft gan3 feinem Serggut,
an bas er grob3Ügige Släne tniipfte,
bte ihm nun ber Dob aus ber £>anb
genommen.

Die llnioerfität ©enf oerlieb öerrn
Sngenieur £ütfdjg, Ulbjuntt bes eibge=
nöffifeben Ulmtes für £anbesbpbrogra=
pbie, ben ©laparèbe=Sreis oon Ï500
granten. —

Sergangenen Stontag ging über Sern
ein Umoetter nieber, toie ein foldjes
nicht alle Sabre 311 erleben ift. Ilm
aufbörlidj 3udten Slibe aus bem fabl=
gelben unb oiolettfd)toar3en Simmel unb
tourben oon harten Donnerfdjtägen be=

gleitet. Dap brachen SBafferftröme oom
éimtnel, bie 3eittoeife oon foagel oer=
mifebt roaren, unb überfdjtoemmten in
toenigen Ulugenbliden bie Ströhen unb
Släbe. Sefonbers hatten bie Sufeem
quartiere su leiben. 91n einzelnen Stellen
tear bas UBaffer oor ben Säufern fo bod)
getoadjfen, bafs bie beimtebrenben Se=
toobner tnietief einfanten, fo an ber
Sturiftrabe, im SZattenbof, an ber Selp=
ftrafee unb im 9Jlar3iIi, too 3um Deil
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^orf stets freudig mitgewirkt. — So ist
ber Tod des Herrn Heuer in Wahrheit

schwerer Verlust in mancher Be-
Ziehung. Alle aber, die den liebenswür-
mgen, sympathischen Menschen gekannt
daben. werden ihm ein gutes Andenken
^wahren.

Die Hypothekarkasse des Kantons
-oern erzielte 1914 einen Reingewinn
von Fr. 837.777.45. d. h. Fr. 76,460
weniger als im Vorjahre. —

Unsere Oberländer Holzhauer, die an-
längs Mai an den Eenfersee zogen, um
vort Eichen zu fällen und zu entrinden,
îs waren rund 450 an der Zahl, sind
last sämtliche enttäuscht in die Heimat
Zurückgekehrt. Man habe die schönen
Versprechungen nicht gehalten, sagen sie
aus. —

Die von den Truppen erbaute Pierre-
Pertuis-Strasze in Tavannes ist fertig
^stellt und dem Verkehr übergeben wor-
den. Eine Bronceinschrift an der Strasze
Uält das Werk für alle Zeiten fest! sie
mutet: „Dravai! militgire. /anvier—tVlai
lSl5." —

Demnächst wird die Berner Alpen-
Ulilchgesellschaft in Stalden eine 51°-
^bligationenanleihe zu 93Vs°/° zur
Zeichnung auflegen. —

Zern

4 Gotthard Dapples,
dipl. Maschineningenieur in Bern.
Am 5. Mai starb infolge eines

schweren Unfalles Herr Gotthard Dapp-
dipl. Maschineningenieur in Bern,

M Alter von 32 Iahren. Der Ver-
"orbene wurde auf einem Ausfluge
??n einem Radfahrer überfahren und
?>e Verletzung war derart, daß es trotz
Mtlichen Eingriffes nicht gelang, den
verunglückten zu retten.

^Herr Dapples besuchte das städtische
'AUinnasium in Bern und bestand im
Ähre 1902 die Maturität mit Aus-
t^chnung. Schon als Knabe den Wunsch
^gend, Arzt zu werden, studierte Herr
Apples an der hiesigen Universität
Medizin. Nach drei Jahren aber, als
A anatomischen Studien und das
Teeren begannen, bekam er einen
Anblick in die große Verantwortung,

an einen operierenden Arzt
MM wird: er sah, wie rasch durch
Am kleinen Irrtum oder Fehlschnitt
ZV Menschenleben gefährdet werden
An, und dieser Grund bewog Herrn
Apples, trotz bereits gut bestandener
tAmen, die Medizin aufzugeben. Er
bu. zum Studium der Maschinen-
Anik über und absolvierte vier Jahre
Mter an der Eidgenössischen Technischen
Zvchschule in Zürich das Diplomeramen

^ Elektro-Maschineningenieur.
1913 als Assistent an nämlicher

Umschule tätig, bewarb sich Herr Dapp-
„M Herbst jenes Jahres um eine

^lle am Eidgenössischen Amt für Matz
sà Gewicht in Bern, und da ihm die-

ew: gesichert wurde, reiste er noch für
wâ Zeit nach Berlin, um an der
^Alkalisch-Technischen Reichsanstalt in

mrlottenöurg eingehende Studien für

sein ihm bevorstehendes, neues Amt zu
machen.

1914 nach Bern zurückgekehrt, brach
leider der Krieg aus und das hatte

4 Gotthard Dapples.

zur Folge, datz der nötige Kredit für
die neuzugründende Stelle am Eidgenös-
fischen Amt für Matz und Gewicht vom
Staate einstweilen noch nicht bewilligt
werden konnte.

Herr Dapples machte sodann die
schweizerische Erenzbesetzung mit und
trat nach 7Ve Monaten mit der III.
Division den langersehnten Urlaub an.
Kaum IVe Monate später geschah das
furchtbare Unglück.

ch Ernst Löscher,
gewesener Holzhändler und Stadtrat in

Bern.
Der Tod hat in Bern eine regsame

und markante Persönlichkeit dahin-
gerafft, einen Mann, den man schon
seiner äuheren Erscheinung wegen nicht
gut vergessen konnte, so man einmal mit
ihm in Verkehr kam. Und dann war

4 Ernst Löscher.

seine Art durch und durch schweizerisch:
herb, fast rauh, doch wahr und echt

bis ins Innerste hinein. Sein Wirken
und sein unternehmender Geist hat sich

von selbst ein Andenken gesichert, das
lange über sein Grab dauern wird.

Ernst Löscher war eines Bauern Sohn
von Uerkheim im Aargau und hat
die Schulen von Aarberg besucht. Seine
Ausbildung erhielt er auf dem Seminar
Muristalden, wirkte dann als Lehrer in
Aarberg und kam 1874 als solcher an
die Länggatzschule in Bern. Auf recht
originelle Weise ist Herr Löscher vom
Lehrer zum Holzhändler geworden. An-
fangs der achtziger Iahre ward die
Kirchenfeldbrücke fertigerstellt und das
Baugerüst auf Abbruch an ihn und
einen Freund von ihm verkauft, die es
wiederum als Brennholz veräußerten.
Darob, datz ein Lehrer sich mit Holz-
Handel abgebe, entstand unter den ber-
nischen Holzhändlern ein wahrer Auf-
rühr,- sie ließen der Erziehungsdirektion
und Herrn Lüscher keine Ruhe, bis er
eines Tages, das war im Jahre 1335,
den Lehrerberuf an den Nagel hängte
und Holzhändler wurde. Das Geschäft
brachte er bald zu außerordentlicher
Blüte, richtete eine mechanische Scheiterei
ein und betrieb nebenbei noch einen
Weinhandel. Nicht genug an dieser
Arbeit, kaufte er in Bümplitz Land
und eröffnete eine Steingrube. Als er
sah. daß der Holzhandel infolge der
Gas- und Elektrizitäts-Einführungen
immer mehr zurückging, liquidierte er
das Geschäft im Winter 1912/13 und
widmete sich von da an landwirtschaft-
lichen Arbeiten. Er kaufte im Jura ein
Berggut und bewirtschaftete es so vor-
züglich, datz sich seine Ertragsfähigkeit
in erstaunlich kurzer Zeit gewaltig stei-
gerte. Sein „Valbert", wie das Gut
heißt, war das Schlutzwerk seines
Lebens geworden. Sein Wirken in
unserer Stadt war ebenfalls weit-
gehend. 1396/97 saß Herr Lüscher im
Stadtrat. Zwanzig Jahre lang war er
Mitglied der Schulkommission Länggasse
und zu verschiedenen Malen Präsident
des Länggatz-Brückfeldleistes. Bei jeder
Förderung der gemeinnützigen Jnstitu-
tionen des Quartiers war er dabei: auch
war er Vizepräsident der Pauluskirch-
gemeinde. Die letzten Jahre aber
widmete er fast ganz seinem Berggut,
an das er großzügige Pläne knüpfte,
die ihm nun der Tod aus der Hand
genommen.

Die Universität Genf verlieh Herrn
Ingenieur Lütschg, Adjunkt des eidge-
nössischen Amtes für Landeshydrogra-
phie, den Claparède-Preis von 1500
Franken. —

Vergangenen Montag ging über Bern
ein Unwetter nieder, wie ein solches
nicht alle Jahre zu erleben ist. Un-
aufhörlich zuckten Blitze aus dem fahl-
gelben und violettschwarzen Himmel und
wurden von harten Donnerschlägsn be-
gleitet. Dazu brachen Wasserströme vom
Himmel, die zeitweise von Hagel ver-
mischt waren, und überschwemmten in
wenigen Augenblicken die Straßen und
Plätze. Besonders hatten die Außen-
quartiere zu leiden. An einzelnen Stellen
war das Wasser vor den Häusern so hoch
gewachsen, datz die heimkehrenden Be-
wohner knietief einsanken, so an der
Muristratze, im Mattenhof, an der Belp-
stratze und im Marzili, wo zum Teil
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regelrechte Seen entftanben. Hluß waren
Sahnßofßalle unb HBartfaal I. klaffe
unter HBaffer gefegt; auf bem ©ilgut»
babnßof fanb ein ©rbfßlipf ftatt, ber
bas Sangiergeleife für längere 3eit
fperrte. Schließlich blieb bie Straßen»
bahn flecken, rceil ber biegen in einigen
Straßen ben Schotter aufpeitfßte unb
über bas ©eleife warf, fo baß bie ooll»
gepfropften HBagen unfreitoillige Saite»

J)er iartcc).
HBir fteßen fdtjon mitten im elften Kriegs»

monat nnb nod) ift kein ©nbe beg 3Ror»
öeng abgufeßen. Sie fßartei ber Rentrai»
mälzte richtet alle ißre Hoffnungen auf
bie Vorgänge im ©jlcit- Hier in ber
glücklichen Offenfioe ber Serbünbeten

gegen bie fRuffen fehen fie bie ©ntfcßei»
bung beg gangen ßriegeg heranreifen.
3n biefer furchtbaren Wochen» unb wer
weiß bieHeicht monatelangen Schlacht
hoffen fie ben ruffifßen HSiberftanb ger»
mürben gu können; bie ®ataftropße, bie
in einem guftanb ber äußerften ©rmü»
bung unb ber HSergweiflnng in einem
gewtffen HRomente über bag rufftfße
Heer hereinbrechen könnte, müßte gur
befinitiPen fRteberlage fRußlanbg führen.
Sag bie Hoffnung ber Seittfcßen unb
Oefterreicßer.

Sag mititärifche ©nbgtel ber neuen
Offenfioe ber HSerbünbeten in ©aligien
ift ohne $wetfel nidjt bloß bie ^Befreiung
beg öfterreichifd)en 93obeng Pom geinbe,
fonbern bie Umfaffung ber ruffifcßen San»
unb Höeicßfelftetlimg bon Süben her unb
bie enblicße ©roberwtg beg polnifdjeit
geftuuggbogeng Pon Swangorob big
Howno unb fftiga. Silier H3oraugficßt nach
muß ihnen biefeg ßiet in nicht allguferner
3eit winken, wenn ihre Offenfioe auch
fernerhin in biefem Sempo unb mit biefen
©rfolgen borwärtgfcßratet. 3Ran ift bei
ung immer noch nicht im klaren über bie

Urfaße ber ruffifcßen Schwäche in ber

gegenwärtigen fßßafe beg Éampfeê. 9foch
nie hutte ein fRüctgug in biefem Kriege
fo anbauernb ben ©ßarakter eineê gurüd»
weicßeng Por einem überlegenen geinbe
wie ber ruffifthe ütüdgug feit Slnfang
ÜRai. Säufcßt man fi<h, ober finb wirklich
bie beutfd)»öfterreißifcßen Heere fo ftark,
baß fie ben möglichen lleberrafcßungcn,
wie plößlicßeg Sluftauchen großer feinb»
lieber Streitkräfte an irgenb einem Sßunktc
ber gefpannten gront, gewaeßfen ftnb?
tlnb ferner frägt man fid), welches wohl
bie Faktoren ber gegenwärtigen Ueber»

legenßeit ber SSerbünbeten finb, ob bie

nummerifche Uebermacßt ober bie beffere
Slrtillerie ober auf ruffifeßer Seite bie

mangelhafte fötunitiongbefeßaffung ober
bie fd)lechte Rührung. Sie ftrategifßen
H3aßnen können je länger ber fRückgug

bauert, umfoweniger meßr ben Hlugfßlag
geben. Sie näcßfte ßukunft wirb wohl
über biefe Singe Stufklärung fä)äffen.

Ser ruffifße Siüdgug bauert fort. Sie
Oefterreißer haben im Süben beg Snje»

Rationen machen mußten, bis Hilfe 3ur
Stelle war. —

3n ben 3eitungen Sems rebet ein
©infenber ben äRußen im ©raben bas
HBort, bie unter bem Hrieg besßalb
3U leiben hätten, weil ihnen bie Hlübli,
geigen unb fonftigen fiedereien nicht
mehr in bem mäßrenb ber Saifon
üblichen HRaße 3ufließen. ©r meint mit
Siecht bie Stabt follte ein ©infehen

fterg Staniglau erobert; weiter nörb»
ließ bei gurawno haben fie ben Snje»
fter bereitg überfeßritten. Sie näßern fid)
©robno, ber leßten feften Stellung ber
Sluffen bor Semberg. 9îod) ungelöft ift
bie Sage am obern fßrutß, wo bie ruffi»
feße Offenfioe ißren feften Stüßpunkt
gwifeßen Utabworna unb ^olomea noeß
behauptet, wahrfcßeinlicß, um ben fRücf»

gug über ben Snjefter weniger Perluft»
reid) gu geftalten. SDîit bem galt Pon
Staniglau erfeßeint aber biefer ruffifdje
Heil feßr gefäßrbet, eg ßanble fieß benit
um einen Surcßbrucßgperfucß mit ftarfen
Gräften. Seßauptet ßat fiß bie ruffifeße
feront aueß am untern San Pon Sie»
niewa norbmärtg. Sic SRuffen fpreeßen
ber geftung fßrgemßglin bemguftanbe,
in bem fie fid) feit ber erften ©roberung
befunben habe, allen ftrategifeßen SBert
ab. So Piel erfeßeint fidjer, baß eg ben

fRuffen gelungen ift, ißre mobilen Gräfte
por ber Uebergabe an bie beutfcß»öfter=
reitßifcßen Sruppen aug ber geftung gu»
rüctgugießen ; bie SRelbungen ber Serbün»
beten fagen nießtg Pon ber Sente, nur
Pon girka 34000 (gefangenen, bie in ten
kämpfen um fßrgemßgl gemacht würben.
Sie $aßl ber feit Seginn ber $Rai=Dffen=
fiPe gemachten ruffifchen (befangenen über
fteigt ßeute längft 300,000. Sie gaßl»
reießen Serwunbeten finb felbftPerftänblicß
barin eingefcßloffen. DOtan wunbert fieß
mit Ülecßt, wie bie Ä'rieggfanität bie
IRiefcnarbeit ber Unterbringung unb Pflege
biefer HRaffen gu bewältigen imftanbe ift.

Sie gront im Höeißfelbogen ift unPer»
änbert. ÜRörbliß ber HBeißfel am Sobr
unb fRarem oereingette kämpfe oßnc
wefentlicße grontberfßiebungen. Su ber
©egenb ber Stabt Scßaufe, gwifeßen
Sibau unb ®owno, finb feit HBoßen
ßeftige kämpfe im ©ang. Sie Seutfcßen
feßiden fieß an, bie ruffifeße Stellung Pon
fRorben gu umfaffen. Sag ©Clingen biefeg
Sorßabeng würbe ben Höeg naeß fRiga
frei maeßen; biefer ruffifeße Stieggßafen
ift bereitg Pon ber See ßer ßart bebrängt.
Hluffifße Unterfeeboote ßaben hierbei mit
©rfolg gegen bie beutfeße glotte gekämpft.
Slfg 3Rerkwürbigkeit mag erwäßnt werben,
baß feit batb gwei SRonaten ber fRame

Hinbenburg in keiner offigieüen Hriegg»
melbung meßr erwäßnt würbe. Siefe
Satfacße ßat bereitg gu Segenbenbilbung
Slnlaß gegeben. Sie DffenfiPe in ©aligien
wirb Pom ©eneraloberft SRacEenfen ge=
leitet, ber ißlan bafür wirb bem ©eneral»
ftabgfcßef Pon galkenßaßn gugefeßrieben.

Suf bem wcftlichcit ilriegsfßauplah
ift bemerkenswert ber Seginn einer

haben unb ihnen Die Sagesration, närw
ließ für neun Sären im gan3en 3 3®^
pfünberbrote, entfpredienb erhöhen, weil
fie fonft gar 3U feßr aus ben „Kleibern
fielen. Satfaße ift, baß Die Sären 3^"
3eit wirkliß abgemagert ausfeßen, au&
weißen ©rünben ift uns nißt be*

kannt. —
Ser gäßnßentag in Sern ergab bis

Summe oon über 17,000 granten.

neuen fran3öfifßen Offenfipßanblung
nörbliß Hilbert — ber Ort Hebu*
terne wirb genannt — unb 3wifß«ü
ber Oife unb ber Hlisne, wo bie grart*
3ofen eine Stellung bei ÎRouIin f o uj>
Souoents erobert haben. Oeftliw
Hl r r a s ift ißre Offenfioe immer noch
in langfamem gortfßreiten begriffen-
Hleuerbings wirb bie enbgültige ©robe*
rung bes Ortes 5R e u o i 11 e gemelbet-
3n biefen kämpfen maßten bie grau*
3ofen in ben Ießten Sagen über 1000
©efangene. Sie ftrategifeße Sebeutung
biefer Sorgänge ift inbeffen noß nißt
abgeklärt.

Sie ©nglänber melben bie 3erftörunü
eines beutfßen 3eppelin fiuftfßiffe^
burß einen englifßen glieger in bef
Hläße oon ©ent. Sen Hlusgleiß biefeö
Serluftes mag bie neuliße Sernißtung
bes italienifßen Henkballons ,,©ità bt

gerrara", ber auf Sola Somben ge*

worfen hatte, burß einen öfterreißifßert
glieger bilben.

Som Ualieitifhctt Ärtegsfßauplah ßnt
man non HBoße 3U HBoße keine all3^
großen Seränberungen 3U erwarten-
Sßon bie Hlatur ber ©egenb bringt
bas mit fiß. ©leiß 3U Anfang wat
ber Stellungskrieg gegeben burß ba^
gebirgige ©elänbe, bas rings um btf
italienifße ©ren3e fiß 3ießt unb ftn?
befeftigt ift. ©ine Hlusnaßme maßt bt*

3fon30»©egenb. Ser ©ebirgskrieg
ginnt ba erft jeßt, naßbem bie 3talieU»U
ben Uebergang über ben gluß errung*^
haben. 3ßre Offenfioe fßreitet P"jf
gegen S o I m i n o im fRorben un®

© r a b i s c a im Süben.
Hluf bem Slateau oon ßaoaron*

fteßen fiß noß immer bie öfterreißifß*^
geftungswerke unb bie italienifße fßtn*.U
Hlrtillerie gegenüber; wer ftärker ift, w
noß nißt entfßieben. Hluf ber übrig*"
gront ilämpfe ohne wefentliße S*t'
änberungen.

Hloß ßat 3talien in bie Sarbn/
nellenaktion nißt eingegriffen.
waßrfßeinliß finb es politifße H*nnß'
rtiffe, bie bie SRitßilfe ber 3taliener bm

heute unmögliß maßten. HRan Inftn
mit Sereßtigung annehmen, baß ©ßft
ßenlattb bas Hemmnis barftellt. -ÇL
Hoffnung auf biefe HRaßt haben b'
Serßünbeten gegen bie Siirfei jebeS
falls noß nißt gan3 aufgegeben.
Seni3eIos ift ©rießenlanb gewohnt, ß.
kleinafiatifße Hüfte als feine eminctu
3ntereffenfpßäre an3ufeßen, bereu
woßner in ber Sat 3um größten 4.*

©rießen finb. Sßon bie Sefeßung M*.

3nfel Hfßobos burß bie 3taliener '

Sripoliskriege ßat bei ben ©rießen bpL,
Slut gemaßt. HB ill man fie jeßt m®
oollenbs kopffßeu maßen, fo hält nw
beffer bie 3taliener oon ben Sarbanen
fern. ^
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regelrechte Seen entstanden. Auch waren
Bahnhofhalle und Wartsaal I. Klasse
unter Wasser gesetzt: auf dem Eilgut-
bahnhof fand ein Erdschlipf statt, der
das Rangiergeleise für längere Zeit
sperrte. Schließlich blieb die Straßen-
bahn stecken, weil der Regen in einigen
Straßen den Schotter aufpeitschte und
über das Geleise warf, so daß die voll-
gepfropften Wagen unfreiwillige Halte-

Der Krieg.
Wir stehen schon mitten im elften Kriegs-

Monat nnd noch ist kein Ende des Mor-
dens abzusehen. Die Partei der Zentral-
mächte richtet alle ihre Hoffnungen auf
die Vorgänge im Osten. Hier in der
glücklichen Offensive der Verbündeten
gegen die Russen sehen sie die Entschei-
dung des ganzen Krieges heranreifen.
In dieser furchtbaren Wochen- und wer
weiß vielleicht monatelangen Schlacht
hoffen sie den russischen Widerstand zer-
mürben zu können; die Katastrophe, die
in einem Zustand der äußersten Ermü-
dung und der Verzweiflung in einem
gewissen Momente über das russische
Heer hereinbrechen könnte, müßte zur
definitiven Niederlage Rußlands führen.
Das die Hoffnung der Deutschen und
Oesterreicher.

Das militärische Endziel der neuen
Offensive der Verbündeten in Galizien
ist ohne Zweifel nicht bloß die Befreiung
des österreichischen Bodens vom Feinde,
sondern die Umfassung der russischen San-
und Weichselstellung von Süden her und
die endliche Eroberung des polnischen
Festungsbogens von Jwangorod bis
Kowno und Riga. Aller Voraussicht nach
muß ihnen dieses Ziel in nicht allzuferner
Zeit winken, wenn ihre Offensive auch
fernerhin in diesem Tempo und mit diesen

Erfolgen vorwärtsschreitet. Man ist bei
uns immer noch nicht im klaren über die

Ursache der russischen Schwäche in der

gegenwärtigen Phase des Kampfes. Noch
nie hatte ein Rückzug in diesem Kriege
so andauernd den Charakter eines Zurück-
weichens vor einem überlegenen Feinde
wie der russische Rückzug seit Anfang
Mai. Täuscht man sich, oder sind wirklich
die deutsch-österreichischen Heere fo stark,
daß sie den möglichen Ueberraschungen,
wie plötzliches Auftauchen großer feind-
licher Streitkräfte an irgend einem Punkte
der gespannten Front, gewachsen sind?
Und ferner frägt man sich, welches wohl
die Faktoren der gegenwärtigen Ueber-
legenheit der Verbündeten sind, ob die

nummerische Uebermacht oder die bessere

Artillerie oder auf russischer Seite die

mangelhafte Munitionsbeschaffung oder
die schlechte Führung. Die strategischen
Bahnen können je länger der Rückzug
dauert, umsoweniger mehr den Ausschlag
geben. Die nächste Zukunft wird wohl
über diese Dinge Aufklärung schaffen.

Der russische Rückzug dauert fort. Die
Oesterreicher haben im Süden des Dnje-

stationen machen mußten, bis Hilfe zur
Stelle war. —

In den Zeitungen Berns redet ein
Einsender den Mutzen im Graben das
Wort, die unter dem Krieg deshalb
zu leiden hätten, weil ihnen die Nübli,
Feigen und sonstigen Leckereien nicht
mehr in dem während der Saison
üblichen Maße zufließen. Er meint mit
Recht, die Stadt sollte ein Einsehen

sters Stanislau erobert: weiter nörd-
lich bei Zurawno haben sie den Dnje-
ster bereits überschritten. Sie nähern sich

Grodno, der letzten festen Stellung der
Russen vor Lemberg. Noch ungelöst ist
die Lage am obern Pruth, wo die russi-
sche Offensive ihren festen Stützpunkt
zwischen Nadworna und Kolomea noch
behauptet, wahrscheinlich, um den Rück-

zug über den Dnjester weniger Verlust-
reich zu gestalten. Mit dem Fall von
Stanislau erscheint aber dieser russische
Keil sehr gefährdet, es handle sich denn
um einen Durchbruchsversuch mit starken
Kräften. Behauptet hat sich die russische

Front auch am untern San von Sie-
niewa nordwärts. Die Russen sprechen
der Festung Przem y slin dem Zustande,
in dem sie sich seit der ersten Eroberung
befunden habe, allen strategischen Wert
ab. So viel erscheint sicher, daß es den

Russen gelungen ist, ihre mobilen Kräfte
vor der Uebergabe an die deutsch-öfter-
reichischen Truppen aus der Festung zu-
rückzuziehen; die Meldungen der Verbün-
deten sagen nichts von der Beute, nur
von zirka 34000 Gefangenen, die in den
Kämpfen um Przemysl gemacht wurden.
Die Zahl der seit Beginn der Mai-Offen-
sive gemachten russischen Gefangenen über
steigt heute längst 300,000. Die zahl-
reichen Verwundeten sind selbstverständlich
darin eingeschlossen. Man wundert sich

mit Recht, wie die Kriegssanität die
Riesenarbeit der Unterbringung und Pflege
dieser Massen zu bewältigen imstande ist.

Die Front im Weichselbogen ist unver-
ändert. Nördlich der Weichsel am Bobr
und Narew vereinzelte Kämpfe ohne
wesentliche Frontverschiebungen. In der
Gegend der Stadt Schaute, zwischen
Liban und Kowno, sind seit Wochen
heftige Kämpfe im Gang. Die Deutschen
schicken sich an, die russische Stellung von
Norden zu umfassen. Das Gelingen dieses

Vorhabens würde den Weg nach Riga
frei machen; dieser russische Kriegshafen
ist bereits von der See her hart bedrängt.
Russische Unterseeboote haben hierbei mit
Erfolg gegen die deutsche Flotte gekämpft.
Als Merkwürdigkeit mag ermähnt werden,
daß seit bald zwei Monaten der Name
Hindenburg in keiner offiziellen Kriegs-
Meldung mehr erwähnt wurde. Diese
Tatsache hat bereits zu Legendenbildung
Anlaß gegeben. Die Offensive in Galizien
wird vom Generaloberst Mackensen ge-
leitet, der Plan dafür wird dem General-
stabsschef von Falkenhayn zugeschrieben.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
ist bemerkenswert der Beginn einer

haben und ihnen öie Tagesration, näM-
lich für neun Bären im ganzen 3 Zwei-
pfünderbrote, entsprechend erhöhen, wen
sie sonst gar zu sehr aus den „Kleidern
sielen. Tatsache ist. daß die Bären zur-
zeit wirklich abgemagert aussehen, aus
welchen Gründen ist uns nicht be-
kannt. —

Der Fähuchentag in Bern ergab die

Summe von über 17,000 Franken.

neuen französischen Offensivhandlung
nördlich Albert — der Ort Hebu-
terne wird genannt — und zwischen
der Oise und der Aisne, wo die Fran-
zosen eine Stellung bei Moulin s o u s

Touvents erobert haben. Oestliw
Arras ist ihre Offensive immer now
in langsamem Fortschreiten begriffen-
Neuerdings wird die endgültige Erobe-
rung des Ortes Neuville gemeldet-
In diesen Kämpfen machten die Fran-
zosen in den letzten Tagen über 1000
Gefangene. Die strategische Bedeutung
dieser Vorgänge ist indessen noch nicht
abgeklärt.

Die Engländer melden die Zerstörung
eines deutschen Zeppelin - Luftschiffes
durch einen englischen Flieger in der
Nähe von Gent. Den Ausgleich dieses

Verlustes mag die neuliche Vernichtung
des italienischen Lenkballons „Cito R
Ferrara", der auf Pola Bomben ge-

worfen hatte, durch einen österreichischen
Flieger bilden.

Vom italienischen Kriegsschauplatz hat
man von Woche zu Woche keine allzu
großen Veränderungen zu erwarten-
Schon die Natur der Gegend bringt
das mit sich. Gleich zu Anfang war
der Stellungskrieg gegeben durch dgS
gebirgige Gelände, das rings um die

italienische Grenze sich zieht und stafl
befestigt ist. Eine Ausnahme macht die

Isonzo-Gegend. Der Eebirgskrieg be-

ginnt da erst jetzt, nachdem die Italiener
den Uebergang über den Fluß errungeU
haben. Ihre Offensive schreitet vor
gegen Tolmino im Norden unv
Gradisca im Süden.

Auf dem Plateau von Lavarone
stehen sich noch immer die österreichisches
Festungswerke und die italienische schwer
Artillerie gegenüber; wer stärker ist, A
noch nicht entschieden. Auf der übriges
Front Kämpfe ohne wesentliche Ve^
Änderungen.

Noch hat Italien in die Darda-
nellenaktion nicht eingegriffen. Sem
wahrscheinlich sind es politische Hemî
nisse, die die Mithilfe der Italiener v'S

heute unmöglich machten. Man kasw

mit Berechtigung annehmen, daß Gr>st

chenland das Hemmnis darstellt. -A
Hoffnung auf diese Macht haben d>

Verbündeten gegen die Türkei stdrhj
falls noch nicht ganz aufgegeben. Sst
Venizelos ist Griechenland gewohnt, v'
kleinasiatische Küste als seine emirê
Interessensphäre anzusehen, deren ^wohner in der Tat zum größten 4-Z-
Griechen sind. Schon die Besetzung
Insel Rhodos durch die Italiener '

Tripoliskriege hat bei den Griechen bpfl^
Blut gemacht. Will man sie jetzt
vollends kopfscheu machen, so hält M»

besser die Italiener von den Daroaneu
fern. ^
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